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Von Freud und Leid einer Adelsfamilie
In der neuenDauerausstellung auf demSchlossHeidegg dreht sich alles umdie letzte Besitzerfamilie,
die Pfyffer vonHeidegg. Sie erzählt ihreGeschichte in einemHörspiel gleich selber.

Reto Bieri

Sohatte sichMathildevonGlutz,
geborene Pfyffer von Heidegg,
ihrenLebensabendkaumvorge-
stellt: Einsam und verarmt
wohnte sie bis zu ihrem Tod im
obersten Stock von Schloss
Heidegg.DiealteFraugalt als so
schrullig,dassmansieangeblich
in ihrenWohnräumen einsperr-
te, als 1951derdeutscheBundes-
kanzler Konrad Adenauer mit
derLuzernerRegierungaufdem
Schloss zuBesuchwar.

Ein Jahr zuvor hatte Mathil-
de zusammenmit ihrer Schwes-
terMarie-Louisedie«Heidegg»
dem Kanton Luzern vermacht,
unterderBedingung,dass sie im
Schloss wohnen bleiben konn-
ten und bis zum Lebensende
eine Rente erhielten. Diese
mussteder Staat nicht allzu lan-
ge bezahlen, die zwei Schwes-
tern starben 1953.

Besuchende können in die
Welt des Adels eintauchen
Dabei hatte alles so schön ange-
fangen: 1875 kauften Mathildes
ElternLouisundCarolinePfyffer
von Heidegg das Schloss für
150000FrankendemGelfinger
Landwirt Josef Heggli ab. Louis
Pfyfferwollteoffensichtlichade-
ligeAmbitionenwiederbeleben.
Das Schloss war in der zweiten
Hälfte des 17. Jahrhunderts be-
reitseinmal inFamilienbesitzge-
wesen. Mehr als einen klingen-
den Namen besass Louis aller-
dings nicht. Möglich wurde der
Kauf,weil seineFrau,einegebür-
tige US-Amerikanerin, sehr ver-
mögend war und sich mit dem
Märchenschloss wohl einen
Mädchentraumerfüllte. Ihre El-
tern hatten ihr Geld unter ande-
rem mit Baumwolle verdient –
unddamitmit Sklavenarbeit.

Dies und vielesmehr erfährt
manbeimBesuchder«Heidegg
Home Story», die in mehrjähri-
ger Planung entstand und rund
400000 Franken gekostet hat.
MitderAusstellungwirddieGe-

schichte rundumdieAdelsfami-
liePfyffervonHeideggabSams-
tag neu erzählt. Es handelt sich
umdie erste grundlegendeUm-
gestaltungderbisherigenDauer-
ausstellung imdritten Stock, die
vor25Jahreneröffnetwurde.«Es
war schon länger ein Bedürfnis

vorhanden, unseren Gästen das
Leben auf Schloss Heidegg an-
schaulichnäherzubringen»,sagt
Dieter Ruckstuhl, Geschäftslei-
ter von SchlossHeidegg.

ImGegensatz zumetwasan-
gestaubtenWohnmuseumskon-
zept können die Besuchenden

nun in jene Zeit eintauchen, als
die sechsRäumevonderAdels-
familie als sogenannteBeletage
genutzt wurden. Das ist das
«schöneGeschoss»mit den re-
präsentativenRäumenwieEss-
zimmer und Salon. «Es soll le-
bendigundwohnlichwirken, als

sei die Familie gerade erst aus-
gezogen», sagt Ralph Eichen-
berger, der beim Projekt für die
Szenografie zuständigwar.

Statt Beschriftungen gibt es
neu Lese- und Hörerlebnisse.
Drücktman imEsszimmeretwa
eine Spieldose, unterhält sich

MutterCarolinemit einerToch-
ter darüber, wie man sich als
Adelige zubenehmenhat.Herz-
stück der neuen Ausstellung ist
einmultimedialesHörspiel, das
im Salon einmal pro Stunde ab-
gespielt wird. Darin erzählen
das Ehepaar und die vier Töch-
ter von Freuden und Leiden
ihres Lebens. Geschrieben hat
dieDialogederHitzkircher Jour-
nalist Erwin Koch.

Erwähnenswert ist zudem,
dass die Heidegg-Fenster mit
originalgetreu rekonstruierten
Vorhängen behängt sind, die
einen Zeitraum von rund 500
Jahren umfassen. Das sei weit-
herumeinzigartig, erklärt Silvio
Bucher, der für die Innenaus-
stattung verantwortlich war. Er
hat zudemantikeMöbel zusam-
mengesucht und restauriert. So
können die Besuchenden im
Salon auf neu gepolsterten Hö-
ckern demHörspiel lauschen.

Schloss-Leiter hofft auf
Rücksichtnahme der Gäste
TischundStühlegleichdaneben
sind,wiediemeistenExponate,
original und sollten nicht ange-
fasst werden. Darauf abgelegte
Gegenstände wie eine Jacke
oder eine«Lismete» sollendies
verhindern. Ob das gelingt? Es
besteheeingewissesRisiko, sagt
DieterRuckstuhl, hofft aber auf
die Rücksichtnahme derGäste.

Der Abstieg der Familie
Pfyffer vonHeideggbegannmit
dem Tod von Mutter Caroline
1931. Die Rentenzahlungen aus
Amerika blieben aus, der ver-
schwenderische Lebensstil war
vorbei. Die Schwestern blieben
kinderlos,dasSchlosswurdewie
erwähnt verkauft. Ob Konrad
Adenauer bei seinem Besuch
Mathilde von Glutz doch noch
zu Gesicht bekam, ist nicht be-
kannt.Belegt ist seinAusspruch:
«Hier sollten Rosen blühen.»
Daraufhinwurde tatsächlichein
Rosengarten angelegt. Er er-
freut noch heute die Heidegg-
Besuchenden.

Oben: Blick in den Salon. Auf dem Bild in der Mitte ist Mutter Caroline Pfyffer von Heidegg zu sehen, flankiert von Gemälden ihrer Töchter.
Unten:Die neue Ausstellung wurdemit viel Liebe zumDetail eingerichtet. Bilder: Nadia Schärli (Gelfingen, 24 .4. 2023)

Schönheit beschäftigt Stiftung
DieAlbert Koechlin Stiftung initiiert ein Kulturprojekt
mit Produktionen aus der Zentralschweiz.

Das achte Kulturprojekt der Al-
bert Koechlin Stiftung (AKS)
dreht sich um das Thema
«schön?!.». Es soll Kulturschaf-
fende anregen, Produktionen
zu kreieren und einzureichen,
die dann im Jahr 2025 ein brei-
tes Innerschweizer Publikum
ansprechen. Das schreibt die
Stiftung in einerMitteilung vom
Dienstag.

Eingabefrist läuft
bis 30. Oktober
Gerade im Umfeld der Kunst
gelte «schön»oft als oberfläch-
lich, dekorativ, langweilig, kon-
servativ. «Ist Schönheit aus der
Mode gekommen? Wie erklärt
sich dann aber der anhaltende
Hunger nach Schönem, das
Streben nach Idealen, nach
Optimierungdes Selbst?», fragt
die AKS. Das Thema rege an,

zu untersuchen und darzustel-
len, was schön sein könne –
auch im Verborgenen oder auf
den zweiten Blick.

Die Ausschreibung richtet
sich an Kulturschaffende und
Veranstalter aus denBereichen
Theater, Tanz, Literatur,Musik
sowie visuelle Kunst/Perfor-
mance. Die Eingabefrist für
Projekte läuft bis zum 30. Ok-
tober 2023.Welche Produktio-
nen unterstützt werden, ent-
scheidet im Anschluss eine
Fachjury. Für das Publikum
wird das Kulturprojekt vom
7. April bis zum22. Juni 2025 in
den Kantonen Uri, Obwalden,
Nidwalden, Schwyz und Lu-
zern erlebbar. (dvm)

Hinweis
Alle Informationen unter: www.
aks-stiftung.ch/Kulturprojekt

Drei Viertel gehen in die Lehre
Gegenüber demVorjahr ging die Zahl der Lernendenmit
Berufsmaturität zurück und liegt wieder auf demNiveau von 2020.

76 Prozent der Luzerner Schul-
abgängerinnenundSchulabgän-
ger entschieden sich 2022 für
dieBerufslehrealsAusbildungs-
weg imAnschluss andieobliga-
torische Schule. Das zeigen die
Zahlen der Dienststelle Berufs-
undWeiterbildungdesKantons,
wie es ineinerMitteilungheisst.

Insgesamt 875 Jugendliche
entschieden sich letztes Jahr für
die Berufsmaturität. Das sind
gegenüber dem Vorjahr leicht
weniger und etwa gleich viele
wie 2020. 447 Auszubildende
entschieden sich, dieBerufsma-
turitätwährendderLehre zuab-
solvieren, 428 begannen sie
nach der Lehre.

85 Prozent der Lernenden,
die eine Luzerner Berufsfach-
schulebesuchen, sindmitdieser

zufrieden bis sehr zufrieden.
Bei den Lehrbetrieben gaben
83 Prozent an, dass sie mit der
Berufsbildungzufriedenbis sehr
zufrieden sind. So tief war der
Wert in den vergangenen fünf
Jahren noch nie.

Zahl der BIZ-Kunden
nimmt zu
DieZahlderBesucherinnenund
Besucher imBeratungs- und In-
formationszentrum für Bildung
und Beruf (BIZ) ist gegenüber
2021 um2305Personen gestie-
gen. Dies entspricht einem Zu-
wachs von 25 Prozent, wie es in
derMitteilungweiterheisst.Die
Kurzberatungen seien mit dem
«RAV-Info-Desk» für Jugendli-
che und Erwachsene erweitert
worden.AuchbeidenVeranstal-

tungen zeige sich eine Zunah-
me. Durch digitale Angebote
hätten breitere Personenkreise
erreicht werden können.

Die Komplexität der Bera-
tungsthemen nimmt gemäss
Mitteilung aufgrund des tech-
nologischen und gesellschaft-
lichen Wandels zu. Die Aufhe-
bungderKostenpflicht fürLauf-
bahnberatungen ab 1. Januar
2022 sowiedie steigendeNach-
frage des neuen Beratungsan-
gebots Viamia für Personen
über40 JahrewürdendieseEnt-
wicklung massgebend beein-
flussen. Bei Jugendlichen und
jungen Erwachsenen zeige sich
der Beratungsbedarf vor allem
bei den Übergängen in die Be-
rufslehre und in die Berufswelt,
heisst es weiter. (dvm)

Joel Wicki erhält
Prunksiegel
Ehrung Zusammen mit seinen
Eltern und seinem Trainer traf
sichder amtierendeSchwinger-
könig Joel Wicki gestern mit
demLuzernerRegierungsrat zu
einem kleinen Empfang im Re-
gierungsgebäude. Dies teilt der
KantonLuzernmit. ImRahmen
der Veranstaltung überreichte
Sportdirektor Guido Graf dem
Sörenberger Wicki das kleine
Prunksiegel des StandesLuzern
als Zeichen der Anerkennung
für seine grossen sportlichen
Verdienste.

Die Ehrung erfolgte auf-
grund des Sieges vonWicki am
Eidgenössischen Schwing- und
Älplerfest in Pratteln. «Damit
würdigenwir die grossen sport-
lichen Verdienste von Joel Wi-
cki. Schliesslich ist es das erste
Mal in der Geschichte, dass der
Kanton Luzern einen Schwin-
gerkönig in seinenReihenhat»,
soGraf in derMitteilung. (sfr)


